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Das Programm des neuen
Finanzministers.

Das am meisten sinnfällige Ergebnis der letzten Par¬
laments- und Kabinettskrise ist der Uebergang des Fi¬
nanzministeriums aus einer sozialistischen in eine bürger¬
liche Führung. Auf Dr . Hilferding folgte Dr . Luther,
der bisher das Amt des Ernährungsminiffers verwalt
tet hat . Dr . Luther ist eine im Westest des Reiches
wohlbekannte Persönlichkeit von starker Individualität
und hervorragenden Kenntnissen . Als Oberbürgermeister
vott' Essen und als leitendes Mitglied des Deutschen
Städtetages hat er sich als eine Autorität aus dem Gebiete
des kommunalen Finanzwesens bewährt. Größere Auf¬
gaben als er bisher zu meistern hatte, häuft sein neues
Amt vor ihm auf . Die Finanzen des Reiches liegen in
ihrem Aufbau auf einer trostlosen Wirtschaftslage nur
unter dem Druck, der infolge des Versailler Vertrags
und' des Einbruchs in Deutschlands mächtigste Industrie¬
gebiete aus denl Reiche lastet , derartig im Argen, daß
man in weiten Kreisen des deutschen Volkes an der
Möglichkeit einer Sanierung der Finanzen und eurer
Währungsreform zweifelt. Ein Vertreter der „Köln.
Ztg.

" nahm daher Gelegenheit, dem neuen Reichsfinanz¬
minister Dr . Luther die Frage vorzulegen, ob die Ord¬
nung der deutschen Finanzen überhaupt noch
,im Bereich der d erzei tig en . st a a tli .chen K r aft
liege. Der Minister entwickelre trotz der schier erdrückenden
Schwierigkeiten, die sich ferner Arbeit entgegenstellen
und die er nicht übersieht , den Optimismus emes Man¬
nes, der im Vertrauen auf die eigene Kr.aft mit der
Größe der Aufgabe seine Arbeitssreudigkeit wachsen fühlt:

„Schon die Tatsache , daß Sie mich fragen, führte der
Minister aus, ob ich glaube , daß die finanziellen Ver¬
hältnisse des Reichs überhaupt in Ordnung gebracht
werden können, zeigt, wie ungeheuer schwer die Ausgabe
ist, die vor mir steht. Dabei wird das deutsche Volk,
nachdem der Reichstag entschlossen ist, durch das Ermäch¬
tigungsgesetz auch gerade auf finanziellem Gebiet der
Regierung größte Vollmachten zu geben , mit Recht er¬
warten , daß nunmehr die Zeit des Redens vor¬
bei ist und gehandelt wird . Die Regierunq rechnet rn
ihrem Bestreben , das Wohl d s gesamten Volkes über alle
Sonderinteressen zu stellen, auf die Unterstützung
aller sachverständigen Kreise. Die Tätigkeit
des Reichsfinanzministers kann aber nur die technische
Grundlage für eine Gesundung unseres Wirtschaftslebens
schaffen , auch, wenn sie dank

'
der in der Beamtenschaft

des Reichsfinanzttnnisteriums verkörperten großen Sach¬
kunde und wohlbegründeten Erfahrung noch ! so gick ge¬
lingt. Im Vordergrund steht die Frage der Schaffung
eines wertbeständigen Zahlungsmittels, für
die ja eine auIgearbeitete Vorlage bereits vorliegt. Da¬
zu die zahlreichen Steuerfragen , die fast alle in Fluß sind.
Bei den Steuerfragen kommt es nicht nur darauf
an, daß die Einnahmen des Reiches auf jeden Fall
die Ausgaben decken müssen , sondern die Stenern müssen
auch so sein, daß sie einfach zu verwalten sind,
also geringe Unkosten Hervorrufen und gerade da¬
durch in ihrer Notwendigkeit dem Steuerzahler voll ver¬
ständlich werden können . Sehr wichtig ist ferner die
Beseitigung des jetzigen Zustandes, wonach Länder
und Gemeinden fast nur noch als Kostgänger des
Reiches leben . Dieser Umstand bedrückt das Verantwor¬
tungsgefühl der Länder aufs schwerste und hat bei den
Gemeinden ein wahres Zerrbild der Selbstverwaltung
geschaffen . Ein noch so gutes Steuersystem aber nutzt gar
nichts, wenn nicht erstens die Ausgaben des Rei¬
ches ganz außerordentlich eingeschränkt
Werden und wenn nicht zweitens die .Produktion unserer
Volkswirtschaft ganz erheblich gesteigert wird . Die Lage
unserer Volkswirtschaft ist wie die eines Schusses in schwe¬
rem Sturm . Wie dort das Kommando heißt : „Alle
Mann an Deck ! ", so muh jetzt das deutsche Volk seine
ganzen körperlichen und geistigen Kräfte anspannen, damit
"uf der ganzen Lmie des Wirtschaftslebens mehr produ-
Kert wird . Geschieht das, so werden alle Waren billiger
Werden , wir werden wieder , Lebensmittel in der ersvrdeo-
nchen Menge einführen können , und die graue Sorge um
"us tägliche Brot , die heute so schwer ans vielen Volks-
gnwssen lastet , wird schwinden. Eine endgültige
Heilung ist freilich erst möglich , wenn einmal das
-Raß der durch den unglücklichen Ausgans des Weltkrieges

uns zur Last gefallenen Leistungen aus ein trag?
bares Maß zu rück geführt sind . Die erste Vor¬
aussetzung dafür ist die freie Verfügung über Ruhr
und Rhein und über die dortigen großen wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten , die ihre Kraft nur rm Gesamtrahmen
unserer deutschen Volkswirtschaft entfalten können . So¬
mit bleibt , wenn wir auch sofort alles tun müssen , um
die finanzielle und wirtschaftliche Ordnung so gut wie
möglich zu gestalten , doch das eigentliche Ziel die
Befreiung von Rhein und Ruhr, für die das
vaterländische Wollen des ganzen deutschen Volkes sich
einsetzt. "

Deutscher Reichstag.
Berlin, 8. Ott.

. ie Aussprache zur RegierungserklSruug.
Reichskanzler Dr . Stresemau«:

Mit dem passiven Widerstand haben wir keineswegs
den Kamps für den Rhein aufgegeben . Diesen Kamps
können wir nur führen mit einheitlichem nationa¬
len Idealismus , nicht mit einem -Rechts- oder Links¬
block. (Beifall .) Für diesen nationalen Idealismus
auch fraktionell Opfer zu bringen , das ist wirklich na¬
tional . (Beifall .) Außerordentlich bedauerlich sind die
katastrophalen Worte des Grafen Westarp über das
deutsche Papiergeld . (Widerspruch bei den Deutschna-
Uonalen .) Wir müssen vom ganze« deutsche« BE
verlange«, daß es sich mit Papiergeld bezahlen läßt,
sonst haben wir das Chaos. Die deutschen Beamten, >
Arbeiter und Kleinhändler nehmen das Papiergeld . Da
gibt die schwierige Lage der Landwirtschaft niemanden
das Recht, die Parole zur Zurückweisung des deutsche«
Papiergeldes hinauszuschleudern, (Lebhafte Znstim-" mung bei der Mehrheit , stürmischer Widerspruch bei
den Deutschnationalen.) In der Währungsfrage hat die
Regierung mit großem Eifer gearbeitet . Es war aber
vielleicht ein Fehler , zu viele Sachverständige zu hö¬
ren , die sich selbst nicht einig waren.

Auf die Frage nach der Haltung Englands im Ruhr¬
kampf kann ich mikteilen , daß Lord Eurzou in seiner
Rede sagte , es sei von der deutschen Regierung töricht
gewesen , daß sie den Entschluß zum Abbruch des pas¬
siven Widerstands nicht drei Monate früher gefaßt
habe. Von englischer Seite ist schon vor mehreren Mo¬
naten dem Kabinett Enno mitgeteilt worden, wenn
es für den Abbruch des passiven Widerstands Gegen¬
leistung «« erreichen wolle , dann solle es dies bald tun,
sonst werde es nicht mehr Gelegenheit haben, dafür
irgend etwas zu erhalten . (Hört , hört bei der Mehr¬
heit .) Der Aufruf beim Abbruch des passiven Wider¬
standes hat die einmütige Zustimmung aller Minister¬
präsidenten gefunden . Wenn Graf Westarp verlangt,
wir sollen den Versailler Vertrag für nichtig erklären,
so übersieht er , daß dieser Vertrag gegenüber der seit¬
her betriebenen Gewaltpolitik einen gewissen Schuß
für Deutschland bedeutet . Der Kampf um den Rhein
Sicht weiter. Wollen wir ihn erfolgreich führen , so
schaffen Sie Voraussetzungen , daß er durch ein geeig¬
netes Voll geführt wird . (Lebhafter Beifall und Hände¬
klatschen.)

Abg . Dr . Scholz (D . VP .) erklärt , daß der Legende
vom Dolchstoß der Deutschen Volkspartei gegen die
große Koalition ein Ende gemacht werden müsse . Die
Deutsche Volkspartei habe lediglich in dieser ernsten
Zeit alle Parteien zu einer Einigung aufgerufen . Die
Aufgabe des passiven Widerstands sei nicht gleichbedeu¬
tend mit Kapitulation . Die Staatsautorität müsse auch
in Sachsen und Thüringen wieder hergestellt werden.
(Großer Lärm links .) Ohne Erhöhung der Produktion
sei eine Gesundung nicht möglich. Bei uns werde jetzt
mehr englische wie deutsche Kohle verbraucht. Alle
Fesseln müßten zur Hebung der Arbeitsintensivität

.beseitigt werden. Der Beamtenabbau dürfe nicht die
Beschränkung der Beamtenrechte bringen . Stärkste
Steuerlsistungen seien notwendig. Auch der Außen¬
handel müsse wieder frei werden. Für das Ernäh¬
rungsministerium brauchen wir einen praktischen Mann
ans der Landwirtschaft . (Beifall .)

Abg . Koch-Weser (Dem .) begrüßt die Wiederkehr der
großen Koalition . Die Zahlung in Papiergeld dürfe
nicht verschmäht werden . Der Großgrundbesitz scheine
das Papiergeld nicht zu brauchen , ein Beweis, wie er
steuerlich geschont sei . Die Vorwürfe gegen den Parla¬
mentarismus seien unbegründet. In der auswärtigen
Politik habe der Reichskanzler das bewiesen , was Fürst
Bismarck Zivilcourage nannte . Auch der Demokratie
bereiteten die Zustände in Sachsen und Thüringen
schwere Sorgen . Bezüglich des Ausnahmezustandsmüsse
auch mit Bayern bald eine Klärung erfolgen. Wider¬
setzt sich der baveriscke v' - reraMaatskommiffar, so

könne er sich dem ^Vorwurf der Reichszertrrnnmerung
aussetzen . An eine Katastrophe des Deutschen Reiches
glaube er nicht , Wohl aber an zunehmenden Verfall,
wenn nicht bald durch eine starke Regierung Abhilfe
geschaffen werde.

Abg . Leicht (D . VP .) verteidigt die Verhängung des
Ausnahmezustandes in Bayern . Er richtet an alle
Regierungen und Parteien die Mahnung und die Bitte,
die durch das Nebeneinanderstehen beider Verordnun¬
gen gegebene Konfliktsmöglichkeit auf ein Minimum
zu beschränken.

Bon den .Regierungsparteien ist folgendes
Vertrauensvotum

eingegangen: „Der Reichstag billigt die Erklärungen
der Rcichsregierung und spricht ihr das Vertrauen aus ."

Abg . Müller -Franken (Soz .) bringt zur bayerischen
^ rage folgenden Antrag ein : „Der Reichstag billigt
die Rechtsauffassung der Reichsregierung über die
bayerische Ausnahmeverordnung und erwartet , daß die
Reichsregierung baldigst eine Klärung herbeisührt .

"
Abg . v . Graefe (D . Völk.) hebt hervor, daß seine

Freunds stets die Notwendigkeit eines starken natio¬
nalen Willens beim Ruhrkampfe betont hätten . Bei
den Sabotageakten sei dieser zum Ausdruck gekommen.
Die Diktatur solle nur eine Rettung für die bankerotte
Regierung sein . Es müsse jetzt durch Auflösung des
Reichstags an das ^Volk appelliert werden.

Innenminister Sollmann geht auf die blutigen Vor¬
gänge in Düsseldorf aus Anlaß der Sonderbündler¬
tagung ein und legt namens der Reichsregierung gegen
die dort beliebte Behandlung deutscher Beamter
schärfste Verwahrung ein . (Lebhafter Beifall .) Er ver¬
liest den amtlichen Bericht über die Vorgänge und
dankt der Bevölkerung für ihre nationale Haltung.

Reichswcl,rminister Dr : Geßler bezeichnet die Vor¬
gänge in Küstrin als eine Komödie und spricht der
Reichswehr seinen Dank aus . Er werde die ihm anver¬
traute Macht rückhaltlos einsetzen. Um allen Reibe¬
reien entgegenzutreten, habe er General von Seeckt sei¬
nes Amtsgeheimnisses entbunden . (Hört , hört .) Tie
für die Presse erlassene Zensurverordnung werde in
aller Kürze aufgehoben werden.

Abg . Ledcbour (bei keiner Fraktion) sagt dem Kabi¬
nett Stresemann Kampf an.

Das Vertrauensvotum wird in einfacher Abstimmung
gegen die Deutschnationalen, die Bayerische Volksvar-
tei und die Kommunisten angenommen, ebenso der
sozialdemokratische Antrag . Die kommunistischen An¬
träge über die Aufhebung des bayerischen Ausnahme¬
zustands wurden abgelehnt.

Berlin , 9 . Oft.
Am Regierungstisch: Justizminister Dr . Radbruch,

Innenminister Ssllmanrr.
Am Dienstag stand das Ermächtigungsgesetz zur Bv»

ratung.
Tas Ermächtigungsgesetz.

8 1 . Die Reichsregierung wird ermächtigt , die Maß¬
nahmen zu treffen, welche sie auf finanziellem, wirt¬
schaftlichem und sozialem Gebiet für erforderlich und
dringend erachtet . Dabei kann von den Grundrechten
der Reichsverfassung abgesehen werden. Die Ermäch¬
tigung erstreckt sich nicht auf die Regelung der Arbeits¬
zeit und auf Einschränkungen der Unterstützungen der
Versicherten und Rentenempfänger der Sozialversiche¬
rung , sowr : der Kleinrentner.

§ 2. Die erlassenen Verordnungen sind dem Reichs¬
tag und dem Reichsrat unverzüglich zur Kenntnis
zu bringen . Sie sind auf Verlangen des Reichstags
sofort anfzuheben.

8 3 . Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft . Es tritt mit dem Wechsel der der¬
zeitigen Rerchsregierung oder ihrer parteipolitischen
Zusammensetzung , spätestens aber am 31 . März 1924
außer Kraft.

Ern Antrag Müller -Franken (Soz .) fordert , daß
die zu treffenden Maßnahmen, soweit nicht durch Ge¬
setz anders bestimmt wird , mit dem 1 . Januar 1925
außer Kraft treten sollen . Ferner soll sich die Er¬
mächtigung auch nicht auf Erwerbslose erstrecken.

Mit zur Beratung steht ein Antrag Schiffer (Dem .) ,
der ein Gesetz fordert , durch das eine einzelne Persön¬
lichkeit oder eine Mehrheit von Persönlichkeiten unter
Erteilung besonderer Vollmachten beauftragt wird , bin¬
nen einer kürzesten Frist Maßnahmen zu treffen zum
Abbau der Justiz- und der Neichsverwaltung, zur Ein¬
bringung eines Entlastungsgesetzes , eines Beamtenab¬
baugesetzes, eines Arbcitszeitgesetzes usw . Ferner soll
der Geschäftsgang des Reichstags vereinfacht werden.
Auch mit den Ländern solllen ähnliche Maßnahmen
Pereinbart werden.



MgTDr . Helfftrich (D .natl .) beantragt , daS Er«
mäcqtigungsgesetz an einen Ausschuß zu verweisen , da
seine Fraktion nicht in der Lage sei , diesem weitgehen¬
den Gesetz ohne Aufklärung seitens der Regierung
über die Absichten, die sie damit verfolgt, zuzustim¬
men.

Abg . Schiff r (Dem .) stimmt dem Ermächtigungs¬
gesetz zu und zwar ohne Ausschußberalung. Die Re¬
gierung müsse schleunigst zu durchgreifenden Maßnah¬
men ermächtigt werden . Kein Tag dürfe verloren
gehen . Es handle sich um Aufgaben, die im Augen¬
blick gelost werden müssen , um einen Zusammenbruch
zu vermeiden.

Abg . Fröyüch (Komm . ) sieht in dem Ermächtigungs-
ge

'
etz die Aufhebung des Parlamentarismus , den Tod

der Demokratie und den Beginn der Diktatur.
Abg . Müller-Franken (Soz.) teilt mit, daß die So¬

zialdemokratie bereit sei , das Ermächtigungsgesetz an-
- nehmen , weil jetzt der letzte Versuch gemacht wer¬
den müsse , die rasch zum Abgrund gleitenden Verhält¬
nisse zu meistern . Dazu gehöre auch die Währungs¬
reform. Es geht nicht an , daß jetzt die Industrie sich
vorschiebt und eigene egoistische Ziele verfolgt. Der
Otto Wolfs- Vertrag mit Degoutte sei der schwerste Ein - -
griff in die Regelung der Reparativnsfrage , die aus¬
schließlich Sache der Regierung sei.

Abg . Andre (Zentr .) Werst darauf hin, daß sich
der deutschnationale Abg . Graes-Thüringen für die
Diktatur ausgesprochen habe.

Abg . Dr . Hugo (D . VP .) stimmt dem Gesetz nicht vom
Standpunkt der Partei , sondern von dem des Vater¬
landes zu . Die Wuchcrgesetzgebung müsse aufgehoben
werden . Tabak - und zahlreiche andere Steuern müß¬
ten durch eine gestaffelte Warenumsatzsteuer , gedeckt
werden.

Abg . Wukle (D . Völk.) betont , daß Dr . Stresemann
sich erst am 10 . August rnit aller Schärfe gegen den
Gedanken der Diktatur gewandt habe . Er habe also
umgelernt.

Tann sprachen noch Innenminister Sollmanu und
der daher . Gesandte v . Preger . Das Haus ging sofort
zur 2 . Lesung über,
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Verhandlungen der Industriellen
Tie Verhandlungen Stinnes.

Berlin , 9 . Okt . Wie die „Zeit" erfährt , besteht die
Absicht , die Verhandlungen, die von Vertretern
der rheinisch - westfälischen Industrie mit
General Degoutte ausgenommen wurden, weiterzu¬
führen . Es sollen daran in dieser Woche auf deutscher
Seite die parlamentarischen- Vertreter der besetzte«
Gebiete und die Vertreter der deutschen Wirtschaft be¬
teiligt werden .

' ^
Nach Meldungen aus Düsseldorf ist StinneS in

Begleitung verschiedener Industrieller zu Degoutte zu¬
rückgekehrt . Kurz darauf, wurde eine andere Abord¬
nung der Vertreter der Phönix-Werke bei dem fran¬
zösischen Oberkommandierenden vorgelassen . Die Un¬
terhaltung zwischen letzterer und Degoutte, die im
Beisein französischer Sachverständiger erfolgte, bHvg
sich auf die Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebret.

Paris , 9. Okt . Der „Matin " gibt eine umfassende
Darstellung der Ereignisse vom 6 . und 7 . Oktober . Das
Blatt versichert ausdrücklich, daß Hugo Stinnes
sich im Auftrag der Reichsregierung ber
Degoutte eingefunden habe . Er war von Herrn Klöck«
uer begleitet , dem Eigentümer des Bergwerkes Vik¬
tor , der sich während der Unterredung jeden Augenblick
gegen die französischen Forderungen erhob. Auf Be¬
fragen erklärte Stinnes , daß er zunächst die Schaffung
eines 8Vs - Stundetages in den Bergwerken und
die zehnstündige Arbeitzeit in den Fabriken
fordere unter Berufung darauf , daß die deutsche Indu¬
strie nur bei intensiver Arbeit die Zahlung der Re¬
parationen vorzunebmen vermöge . Der fransösi«

^ r,reir » e» l. W
Dunkeln muß der Himmel riugS im Rund«
Daß sein Sternenglanz zu leuchten «age;
Stürme» muß dar Meer bis tief zum Grunde,
Daß au'» Land es seine Perlen trage.
klaffe» muß de» Berge» «ffnr Wunde,
Daß sei» Goldgehalt ersteh' zu Tage:
Duukl« Stunden müssen offenbare».
Was ein Herz de» Großen bringt und Klare».

hsimgeftmden.
Roselle vonMaria Harling.

(Schluß .) (Nachdruck verboten.)
Was aber nun beginnen ? Der brausende Beifall der

Gesellschaft , der sie noch vor einer Stunde mit Entzücken
erfüllt haben würde, läßt sie nun kalt. Was soll er
ihr noch, kann er ihr doch die Erfüllung ihrer Wünsche
nicht bringen.

Elfriede hat nicht gesehen , daß vor wenigen Sekunden
der schlanke, blonde Mann , der unter der Portiere
lehnte und mit solch tiefer Ergriffenheit ihrem Gesang
lauschte , durch dieselbe Glastür getreten ist, ebenfalls von
dem Bedürfnis nach Einsamkeit erfüllt , erfüllt auch von
der bangen Frage : „ Darf ich die Seele dieser gott¬
begnadeten Künstlerin für mich allein fordern , begehe ich
nicht ein Verbrechen an der Menschheit, - wenn ich ihr
diesen Stern vorenthalte ?" Teilen aber mit der Well,
das kann er nicht, entweder alles oder nichts.

Hinter einem hohen Granatbaum verborgen , sieht er
Elfriede eintreten , er sieht den gequälten Ausdruck tu
ihrem Gesicht , und im selben Augenblick weiß er : W-
friede würde unglücklich , tod unglücklich als Sängerin , stß
ist für die große Welt nicht geschussen.
^ „ Elsriede, mein Elfenkind !"

sche Delegiert » lehnte es rnnvweg av, dem
Ansinnen Stinnes stattznqeben . Darauf erwiderte Strn-
nes : Wie Sie wollen. Weiter richtete Stinnes an dre
französischen Delegierten die Bitte , den ausgewre-
senen Ingenieuren und Vorarbeitern , dre zur
Instandsetzung der Fabriken und Bergwerke unent¬
behrlich seien , die Rückkehr in das Ruhr gebiet
zu gestatten . Ter französische Delegierte Wader --
sprach auch dieser Forderung und erklärte, daß ferne
Regierung zu gegebener Zeit die geeigneten Maßnah¬
men ins Auge fassen werde . Ferner hat Stinnes ver¬
langt , daß die Besetzung der Fabriken, Kokereren
sowie der Bergwerke ein Ende nehmen müsse,
da sie unter der Leitung ansgebildeter Sachverständrger j
einen größeren Ertrag als im gegenwärtigen Augen- f
blick abwerfen würden . Die Forderung wurde wie
die vorherigen abgelehnt unter Hinweis darauf , »
daß die Bergwerke und Fabriken in der Hand Frank- !
reichs in der Hauptsache als Pfänder aufgefaßt wer- ,
den , die für die Erfüllung der Bedingungen zur Wie- i
Herausnahme der Arbeit haften. Stinnes stellte noch
eine andere Frage : Können Sie mir Geldvorschüsse
zur Wiederbelebung unserer Industrie machen? Ter
französische Delegierte gab darauf ' sehr deutlich zu
verstehen , daß die deutschen Industriellen sich Geld¬
mittel von anderer Seite und nicht von Frankreich
beschaffen mögen , da die Franzosen in das Ruhrgebiet
singerückt seien , um bezahlt zu werden. Stinnes führte
zur Erwiderung ans , daß , wenn das Ausland nicht
sofort Zeuge einer französisch-deutschen Verständigung
werde , er nicht mit seinen Anleiheplänen zu Wege
komme , und persönlich soeben mit seinen Anletheplä¬
nen in Amerika einen Mißerfolg erlitten habe . Ter
französische Bevollmächtigte legte Stinnes nahe, in
Deutschland selbst nach finanziellen Zuschüssen sich um¬
zusehen. Zum Schluß der Unterredung erklärte Stin¬
nes . daß er sich zur Berichterstattung nach Berlin
begebe, und er bat , durch die Vermittlung des Direktors
der Kohlenshndikate die Verbindung mit dem franzö¬
sischen Delegierten aufrecht zu erhalten . Auch das
wurde abgelehnt.
Forderungen der Rnhrindnstrielle » an die Regierung

Berlin , 9 . Okt . Der „Voss. Ztg .
" zufolge hat die

von Hugo Stinnes geführte Gruppe der Ruhrindustrieb-
len hetzt der Reichsregierung zehn Forde¬
rungen und Fragen überreicht. Sie verlangt
u . a . Ersatz der seit der Ruhrbesetzung weggenomme¬
nen Kohlen , sowie Ersatz der seit der Ruhrbesetzung
zwangsweise erhobenen Kohlensteuer , Beseitigung der
Kohlensteuer für das Ruhrgebiet , Sicherung der Ver¬
fügung über alle künftig zu liefernden Entschädigungs¬
kohlen , bevorzugte Belieferung des besetzten Gebietes
mit Rohstoffen und Lebensmitteln, Aufhebung des Koh¬
lenkommissariats und der staatlichen Verteilungsor¬
gane für Kohlen im besetzten Gebiet, Ermächtigung
der Kommission der Industriellen , die Verhandlun¬
gen mit der Besatzungsbehörde weiterzuführen . Ferner
wird an die Reichsregierung die Frage gerichtet , wie
die Industriellen sich zu der Regie bahn stellen -
sollen und wie die Reichsregierung sich zu der Schaf- f
fung einer Eisenbahnbetriebsgesellschaft, an der das !
Rheinland , Frankreich und die Industrie beteiligt sind,
stellt. Schließlich wird die Reichsregierung gefragt,
ob sie bereit sei , die Industriellen bei der Durchfüh¬
rung ihrer Forderungen nach Verlängerung der
Arbeitszeit auf 8Vs Stunden unter Tage und 10
Stunden über Tage und nach Aufhebung sämtlicher.
Entmobilmachungsverordnungen zu unterstützen . Die
Industriellen haben um Antwort bis Dienstag mit¬
tag ersucht.

Wir liefern unsere Zeitung l« Mit « vimelladk gegen
Lieferung von

83 Pfund Welzen
oder 37 , Roggen oder Haber

,, 30 , Dinkel (Kernen)
.. 30 Stück Eier
» 3 Pfund Butter
» 118 , Kartoffeln

ganz nach Wahl der Leser.
Neues vom Tage!

Halten Sie Ihrem Heimatblatt die Trrie
»ud bestelle» Sie sofort bie GchWurzwälder

Vl« L de« La «« « » kür

Direkte Verhandlungen.
Berlin , 9 . Okt. Die deutsche Regierung hat die

deutsche Botschaft in Paris und die Ge¬
sandtschaft in Brüssel angewiesen , bei der fran¬
zösischen und belgischen Regierung vorstellig zu wer-
den und direkte Verhandlungen über die
Frage der Wiederaufnahme der Arbeit im
besetzten Gebiet zu empfehlen . Gleichzeitig sind auch
die deutschen Botschafter in London und Rom ange¬
wiesen , über diese Frage Besprechungen einzuleiten.
Die englische Regierung dürfte wesentlich andere Maß¬
nahmen im englisch besetzten Gebiet treffen als die
Franzosen und Belgier . Schon jetzt machen sich im
englisch besetzten Gebiet wesentliche Erleichterungen
bemerkbar.
' Wiederaufnahme der interalliierten Koutrockktz.

Berlin , 9 . Okt . Eine neue Note der Botschasterkovko»
renz über die Wiederaufnahme der Kontra »1»
tätigkeit der interalliierten Kommissionen
Reichsregierung schon in T>er vorigen Woche auf
matischem Wege angekündigt worden. Sie ist
nicht eingetroffen, so daß der offizielle WorthMt
nicht bckanntgegeben werden konnte.
WM Die Kommunisten im sächsischen Kabinett- MDM

.Berlin » 9 . Okt. Wie dem „Vorwärts " aus DWMW
gemeldet wird , wird der Kommunist Brandler von
der K . P .D .-Zentrale das Finanzministerium und der
sächsische kommunistische Landtagsabg . Böttcher dchH
Kultministerium übernehmen. Die gemeinsame Sitzun«
der Fraktionen der S . P .D . und der K . P .D . , in der diZ
gemeinsame Regierungserklärung festgestellt werdensolW
dürfte am Mittwoch stattfinden- Der Lantag wird vov-

'
aussichtlich am Donnerstag eröffent werden.

Billionenraub ber Franzosen.
Köln, 9 . Okt. Wie aus zuverlässiger Quelle der«,

lautet , haben die Franzosen am Samstag in Vohwink»
von einer D-Zugs -Lokomotive eine große Summe
Reichsbanknoten beschlagnahm:t . Nach Angabe d
Franzosen soll es sich um ungefähr 300 Billionen M
handeln . Die Lokomotive wurde nach' Düsseldorf ge¬
fahren und der Lokomotivführer zunächst verhaftet.
(Inzwischen ist er aber wieder freigelassen worden. * Die
Tatsache , daß die Franzosen beim Einlaufen des,zD-
Zuges in Vohwinkel sich sofort auf die Lokomotive
stürzten und sie durchsuchten , läßt darauf schlipMt,
daß sie lange- vorher von einem Spion benMxiMigk
waren . _ — '

Deutsche -«industrielle in Neühork.
London, 9 . Okt. Dem „Daily Telegraph" zufolge

sind Vertreter von Stinnes und andere deutsche
Industrielle in Neuyork eingetroffen in der offenbare«
Absicht, amerikanische Kapitalisten für ihre industriel¬
len Unternehmungen zu interessieren. An der Spitze
dieser Persönlichkeiten steht Herr Alfred Pott und
Prof . Bosch sowie der Generaldirektor der Badischen
Anilin - und Soda-Werke. — —

Erhöhung ver Fernsprechgebühren.
^

Berlin , 9. Okt. Vom 12 . Oktober ab werden die
Telegraphen- und Fernsprechgebühren erneut erhöht,^ wohilliche Telegramme werden 16 Millionen Grund-
und 8 Millionen Wortgebühr kosten , Ortsgespräche 10
Millionen ; andere Gebührensätze erhöhen sich entspre¬
chend.

„Heinz !" Wie ein Schrei nach Hilfe und Rettung löst
sich der Name von Elfriedens Lippen und ehe sie weiß,
wie ihr geschieht, liegt sie an seiner Brust ; seine schlan¬
ken, weichen Künstlerhände streicheln ihre Wangen . Doch
dann kommt Elfrieden die Besinnung zurück, jäh richtet
sie sich auf , fast heftig stößt sie den Geliebten zurück.

„ Heinz, was soll das ? Was werden die Menschen
denken , wenn sie uns in solcher Stellung sehen ?"

Heinz lacht fröhlich'
, in seinen Augen blitzt der Schalk. '

„Was die Menschen denken werden, wenn sie uns
sehen ? Nun , was sie wohl immer beim Anblick eines
glücklichen Brautpaares denken : Sind die beiden zu be¬
neiden !"

Elfriedens Blick wird finster, in ihren Augen schim¬
mern Tränen.

„Warum verhöhnst Du mich, Heinz, was tat ich Dir»
daß Du mir so wehe tun mußt ?"

Jetzt wird auch Heinz ernst, vorwurfsvoll blickt er die
Geliebte an.

„ Elfriede , wie finde ich Dich wieder? Ist das mein
tapferes Mädchen, das ausgezogen, um den Geliebten
zu suchen ? War Deine Liebe so klein , oder Dein Ver¬
trauen so nichtig ? Ich hätte mein Vertrauen , meinen
Glauben mir nicht erschüttern lassen, nicht eine Sekunde
rst mir der Gedanke gekommen : „Du könntest Elfriede
m den Armen eines Anderen finden .

" Wie auf eine»
Felsen habe ich auf Dich gebaut . Bin ich denn so wenigDemes Vertrauens wert , daß Du mir durch Deinen Zwei¬
fel so weh tun mußt ?"

Elfriede ist totenbleich geworden, aufschluchzend , das
Gepcht in ihren Händen bergend, sinkt sie vor Heinz
nieder.

bab^ " ^ vergib mir , s Du weißt nicht , was ich gelitten

hebt die Geliebte empor , mit starkem Arm um¬
schlangt er sie.

„Törrchtes , keines Mädchen . Ja , der Schein mag
gegen mich gewesen sein , mein Herz hat nichts von Un¬
treue gewußt ."

In diesem Augenblick betritt Margret an des Profes¬
sors Arm den Wintergarten.

Elsriede errötet heiß, als sie Margret sicht, Heinz aber
stellt ihr mit lachendem Munde nach ein paar aufklären¬
den Worten seine Braut vor und Margrets Glückwunsch
ist viel zu herzlich, viel zu aufrichtig, um auf verschmähte
Liebe schließen zu lassen. - — —

Nach wenigen Wochen läuten die Glocken im kleinen
Heimatdorfe , die Böller krachen und die Fahnen wehen.
Der Haidhof ist fast begraben unter Blumen und Kränzen,
der alte Schulze sieht wieder ganz jung aus , das Glück
seines jüngsten Sohnes hat ihn verjüngt.

Vom bekränzten Dorfkirchlein her naht der Brautzug
in Begleitung des Pfarrers , tveißgekleidete Mädchen
streuen dem Neuvermählten Paare Blumen.

Im Haidhof soll das Hochzeitsfest gefeiert werden, daß
kleine Schulhaus vermag ja die Menge der Gäste nicht zu
fassen.

An der Schwelle des Haidhofes steht der Schulze, um
das junge Paar willkommen zu heißen.

Als Heinz sein junges Weib mit strahlenden ArtgM
über die Schwelle führt , da flüstert er mit einem innigen
Blick : „Jetzt habe ich ganz und voll heimgefunden durch

- Dich, Dp mein guter, treuer Engel . Du warst der Anlaß
zu meinem Bilde , das unser Glück begründet hat . Dis-

l ses Bild aber soll zum steten Andenken, daran , daß ich' durch Dich wieder auf die rechte Bahn gekommen bin,
einen Ehrenplatz in unserer neuen Heimat haben !" ^

Und wie als Antwort auf diese Worte krachen Äe
. Böller , klm gen die Gläser aneinander , jubeln die Gäste,

darunter aM Professor Treugott und Makgret mit
ihrer Mutter , dem jungen Paare zu . ,

- i ." ' . : .7.-
, , — Dybe . — L» ;



Stresemairn verhandelt mit denRuhrindustriellen
Berlin , 9 . Okt. Nach dm bisherigen Verhandlungen

der Ruhrindnstriellen mit der Neiihsregierung besteht
nur geringe Aussicht, daß der Zechenverband seinen Be¬
schluß nach Wiedereinführung der achteinhalb- bzw . zehn¬
stündigen Arbeitszeit zurücknehmen wird . Reichskanzler
Streiewann hat persönlich die Leitung der Verhandlungen
des Kabinetts mit den Ruhrindnstriellen übernommen
und den Vorschlag nach Essen übermittelt , den Beschluß
des Zechenverbandes auszusetzen , bis die Reichsregierung
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes in der Ruhrfrage
und den WirtsHaftsfragen Gesetzesverfügungen erlassen
wird.

Das Phönix -Abkommen. * ^
Berlin , 9 . Okt . Am 7 . Oktober ist ein Abkommen

zwischen den französischen Delegierten und der Gruppe
Phönix , sowie den Stahlwerken abgeschlossen worden, an
deren Spitze Otto Wolfs, Carp , Stein und der .Hollän¬
der Van Vlissingen stehen . Diese Gruppe stellt l 0 v . H.
der E samtproduktion des Nuhrgebiets dar . Das Abkom¬
men U auf der Grundlage der französischen Vorschläge
vom 11 . Juni 1923 abgefaßt . Sein Hauptinhalt ist fol¬
gender : Für die Produktion , die zwischen dem 11 . Januar
ünd dem Tage der Unterzeichnung des Abkommens liegt,
muß die Kolflensteuer an die Besatzungsmächte abgelie¬
fert werden . Für die .Kohlen, die auf Reparationskonto
geliefert werden , braucht dagegen eine Steuer nicht ent¬
richtet zn werden . Die 9i ' " IZ"
truvpen und die rheinische Eiscnbahnregie haben ein Prio¬
ritätsrecht . Die Metallwarenvorräte werden freigegeben
im gleichen Maße , wie die geforderten Kohlen- und
Koks

'
lieferungen herbeigeschasft und wie die Kohlensteuern

bezahlt werden . Sobald die obigen Bedingungen erfüllt
sind , wird der Gruppe Phönix gestattet werden, Kohlen
und andere Produkte zu Preisen

'
in Deutschland zu ver¬

kaufen, die ihr freigestellt sind.

Aus 2 >tadt und Land.
Rltenrteig» io Oktober trs

— Falsche Reichsbahn -Gutscheine . Von den im
September von der Reichsbahndirektion Frankfurt a . M.
ausgegebenen Fünfmillionm -Gutscheinen sind Falschstücke
im Verkehr, die als plumpe Nachahmungen sofort er- '

kennbar sind. Das Papier der Falschstücke ist einfaches
weißes Schreibpapier , ohne jegliches Wasserzeichen.

— Erhöhte Sporteln . Infolge der neuesten Er¬
höhung der Sporteln auf das 500 OÖOfache kosten jetzt die
Jagdkarten fürl Woche 50 , für 1 Fahr 200 Mil¬
lionen Mk . , für Ausländer 600 Millionen .

'
Fischer¬

karten bis zu 1 Woche kosten 5 —30 , bis zu 1 Monat
10- 60 , bis zu 1 Jahr 60 —360 Millionen Mark.

— Rechtsantvaltsgebühren . Durch! Verordnung
des Württ . Staatsministeriums wurden die Teuerungs¬
zuschläge zu den landesrechtlichen Gebühren der Rechts-
mwälte aufgehoben. Die Gebühren richten sich nun¬
mehr nach der Deutschen Rechtsanwaltsgebührenordnung,
soweit sie nicht nach Art . 75 der Württ . Gerichtskosten¬
ordnung zu berechnen sind.

— Wucherbekämpfung . Im Monat September
wurden vom württ . Polizeipräsidium Stuttgart , Abteilung
Wucheramt. 300 Anzeigen, u . a . wegen unerlaubten Han¬
dels und Preistreiberei , wegen unerlaubten Verkehrs mit
Milch, Mindergewichts bei Brot , Nahrungsmittelfälschung
Und wegen Nichtanbringens von Preistafeln an die
Staatsanwaltschaften erstattet.

— Zur Beschäftigung ausländischer Arbeiter.
Fm „Staatsanzeiger " wird eine Zusammenfassung der
geltenden Bestimmungen über die Einstellung und Be¬
schäftigung ausländischer Arbeiter veröffentlicht. Hiernach
ist die Beschäftigung ausländischer landwirtschaftlicher und
gewerblicher Arbeiter anhängig von der Genehmigung
des Landesamts für Arbeitsvermittlung , die nur nach
strengster Prüfung der Bedürfnisfrage erteilt wird . Zur
Sicherung gegen den Vertragsbruch ausländischer Arbei¬
ter ist ein aüszustellender Äbkehrschiein eingeführt , ohne
dessen Vorzeigung ein ausländischer Arbeitnehmer in eine
wdere Arbeitsstelle nicht eingestellt werden darf.

Stuttgart , 9 . Okt . (Landwirtschaft ! . Genvs-
senschaftstag .) Der Verband landwirtschaftl . Ge¬
nossenschaften in Württemberg e . V . hielt seine 42 . ordent¬
liche Verbandsversammlung ab . Oberregierungsrat a. D.
Lay er erinnerte daran, daß die Kaufsstelle des Nev,
kandes in diesen . Herbste 25 Jahre bestehe. Der stellt ».
LereinSVorsteher, Gutsbesitzer Wendler -Tübingen ge¬
dachte der Entwicklung der Kaufstelle. Staatsrat Rau
betonte die Aufgabe der Genossenschaften und ihrer .Kauf¬
stellen, der städtischen Bevölkerung zu helfen. Pvof . Dr.
Kind er mann Verbrachte die Wünsche der Landwirt¬
schaftl. Hochschule Hohenheim . Oekonomierat Schmidt
dankte für die Wünsche. Oberregierungsrat BayspJprach
dann über „Das landwirtschaftliche GenvssenschafWvesssl
in Gegenwart und Zukunft " , anschließend daran Generals
sekcetärHuber über die Frage der Heranbikmng etnrS ,
SmossmsHaftliHen NachMchfK^ M ^ Bericht M M -- I
kmdes für 1922 ist zu entnehmen , daß dem Verbände
dm 1 . Juni 1923 I960 landw . Genossenschaften -mit.
jvind 246000 Mitgliedern angehörten . Darunter sind.
1376 Darlehenskassenvereine , 406 Molkerei-, Sennern -̂
Kiisecei- und Mökchverkaussgenossenschasten , 53 GetreM-
derkatlfsgenofseuschaften und Bezugs- und Absatzgenosi,
senschaste«, IS landw . Konsumgenossenschaften, 40 Ge-
rreidemWle und NektriMtSMwssenschaften , 7 Obstver-
kntnngS ^ noiisenschafteu , 8* WeingärtnergenossensM-
ten, lg DreMeiwssensMchten und 24 sonstige Genopen-
sHasten. K«r Verband hat im Berichtsjahre einen reinen
8«W«LS von LS Genossenschaften. Die K aus stelle
bat 12 728 GkserchcchnwÄtNnaduiÄen landw.

gegenstände zu je 200 Ztr . vermittelt . Der NerbandZ-
beitrag wurde auf 1 Psuud Weizen je Mitglied der
Einzelgenossenschaft festgesetzt und bei Molkereigenossen¬
schaften aus Via Pfund Butter je Mitglied . Im Anschluß
au die Verbandüversammlung wurde die 30 . General¬
versammlung der landw . Genossenschaftszentralkajse abge¬
halten . Angeschlossen waren auf Ende 1922 insgesamt
1539 Genossenschaften. Der Gesamtumsatz belief sich
auf rund 44,3 Milliarden , der Reingewinn nach den
erfolgten Abschreibungen 8 820 000 Mk . Rechnung und
Bilanz wurden genehmigt . Der Geschästsanteilt wurde
auf 6 Millionen , die Haftsumme auf 600 Millionen
je Geschäftsanteil erhöht .: ebenso der Höchstsatz der Divi¬
dende von 5 auf 10 Prozent festgesetzt.

Oberkirchen rat Dr . Theodor Krön er f.
Mit Oberkirchenrat Dr . Theodor Kroner, dem lang¬
jährigen ersten Rabbiner der Stuttgarter israelitischen
Gemeinde, ist eine bedeutende Persönlichkeit aus dem
Leben geschieden . Mit tiefster Frömmigkeit verband er
weitgehende Toleranz . Im Dezember 1893 wurde er
zum ersten Stadtrabbiner von Stuttgart gewählt und
im Frühjahr 1894 trat er sein Amt an , das er, bald
zum Kirchenrat und später Oberkirchenrat ernannt , bis
zu seiner vor einem Jahre erfolgten Pensionierung
mit Hingabe all seiner Kräfte verwaltete.

Die Teuerung. Tie Stadt muß die Gas - und
Strompreise schon wieder beträchtlich erhöhen. Der Ku¬
bikmeter Gas kostet vom 12 . Oktober ab 22 Millionen
Mark , die Klw . Lichtstrvm 70 Millionen Mark.

Starke Fleischpreis 'erhöhung. Es kosten:
Ochsen - und Rindfleisch 1 . Güte 110 Mill . Mk . das Pfd .,
2/Güte 106, Kuhfleisch 1 . Güte 90 Mill . Mk . , 2 . Güte
70—74 Mill . , Kalbfleisch 126, Schweinefleisch 154 , Ham¬
melfleisch 96 , Schaffleisch 65 — 75 Millionen Mark.

Botenheim , 9 . Okt . (Weinpreis .) Am Sonn¬
tag fand eine Versammlung der Weingärtner aus dem
Rathause statt , in der über ßen Weinpreis berate» wurde.
Die Lese ist hier nahezu beendet und die hier vorherr¬
schenden Portugieser sind völlig ausgereift . Die Wein¬
gärtner beschlossen, pro Eimer 230 Goldmark zu verlan¬
gen . Ziemlich Käufer waren hier ; Käufe wurden keine
abgeschlossen.

Nürtingen , 9 . Okt. (Glück - Gedenktafel .) In
einer schlichten Feier wurde vor dem Pfarrhaus in Ober¬
ensingen eine Gedenktafel zur Erinnerung an Friedrich
Glück (1793 —1840 ), den Komponisten des Lieds „ In
einem kühlen Grunde "

, eingeweiht. Die Tafel zeigt in
flachem Relief eine Mühle im Grunde und auf dem gegen¬
überliegenden Hügel einen träumerisch in sich versunke¬
nen Jüngling in edler Linienführung und feinempsun-
dener Gesamtstimmung ; sie ist am Pfarrhaus , dem
Geburtshaus Glücks , in die Mauer eingelassen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Tie neue Meßzahl für Beamtengehätter . Die Mit¬

teilung aus dem Haushaltsausschuß des Reichstags ist
richtigzustellen: für das 2 . Viertel des Monats Okto¬
ber wurde eine Meßzahl von 14600 (nicht 40 000) ver¬
einbart.

Aufgehobenes Verbot . Der Staatsgerichtshof hat das
am 26 . September vom Reichsinnenminister ausge¬
sprochene Verbot der „Deutschen Ztg .

" aufgehoben.
Bom- enfun- in der Berliner Börse . Vor einigen

Tagen ist in der Berliner Produktenbörse eine Bombe
gefunden worden, bei der die Zündschnur abgebrannt
war , ohne den schwachen Explosivstoff zur Entladung
zu bringen.

Eine tollwütige Katze. In Cham in Bayern (Ober¬
pfalz ) war die zwölfjährige Tochter der Familie
Schedlbauer vor etwa drei Wochen von einer Katze
gebissen worden . Nun traten Tollwutserscheinunaen
cmf , denen das Kind erlegen ist. Zwei weitere Kinder
mußten wegen der gleichen Verletzung in das Pa-
" -ursche Institut nach Berlin gebracht werden.

Für eine Billion Kleider gestohlen. Aus Berlin wird
berichtet : Aus dem Modegeschäft von ProÄhl in der
Bachstraße stahlen Einbrecher für über eine BiWon
Kleider , Kostüme , Mäntel und Röcke. Es handelt fichtz
um etwa 50 einzelne Modelle , die in Berliner Mode»
Häusern sonst nicht zu finden sind und auch hier nicht
verkauft werden.

Starker Rückgang im Berliner Fremdenverkehr. Der
starke Rückgang des Berliner Fremdenverkehrs im Sep¬
tember tritt im amtlichen Nachweis über die ange¬
meldeten Fremden auffallend in die Erscheinung. Zum
erstenmal seit einer Reihe von Jahren ift , wie die
„Zentralstelle für den Fremdenverkehr Groß-Berlins"
feststellt, die Gesamtzifser unter Hunderttausend ge¬
sunken . Die Ziffer beträgt gegen den August, der mit
112 286 bereits einen großen Rückschritt bedeutete, für
den September nur 80851.

Der Hundefang wird teurer. Der Berliner
Präsident hat den amtlich zugelassenen Hundefang-
mnternehmer Marschall in Lankwitz berechtigt, von jetzt
ab 20 Millionen Mk . Fanggebühren für eine« Hund
zu erheben. Er ist ferner für berechtigt erKärt wor¬
den, täglich 3,5 bis 7 Millionen Mr. an Futter - unvj

, Pflegekosten, je nach der Grüßendes HzWeS , M ,M
! anspruchen.

« anse« bestohlen. Fridtjof Nansen ist ans der Reife
Idurch Deutschland im Auto bei Bttterseld bestohlen wor¬
den. Während einer Reparatur seines Autos wurde
Hm ein grauer Koffer mit Kleidern , Wäsche , Schuhen
usw . entwendet . Im Gepäck befand sich auch eine flache
goldene Taschenuhr. ^

Schnee im Gebirge. Wie die schweizerischen Blat¬
ter melden, ist in den letzten Tagen in allen Verg¬
ingen starker Schneefall zu verzeichnen . In der Nacht

Hum Sonntag hat es wieder tüchtig - ans 1100—1200
Meter herab geschneit . Die höheren Patzlagen hatten
in den letzten Tage« starke Schnee mengen zu ver-

nen ; am Simpksn , Gotthard , Bernhardin «nd der
trninä liegt der Schnee stellenivoise bis zu Atm.

« er Südftch d« Mpen
"
ist von dem hefigen

itterstürz bis jetzt fast unberührt geblieben , i -: * 0

Licht im Zimmer.
Mü dem Herbst werden die Tage tvieder kürzer und wir

sind wieder in höherem Maße auf das künstliche Licht
angewiesen. Da heißt es nun , in seinem Heim die beste
und die praktischste Beleuchtung zu haben, denn das Licht
trägt nicht nur viel zur Gemütlichkeit der Wohnung bei,
sondern es ist auch für die Gesundheit unserer Augen von
großer Bedeutung . Die Art der Beleuchtung ist dabei
nicht so wichtig, wie mau im allgemeinen ainiimmt , den»
sowohl elektrisches wie Gaslicht , aber auch die alte Petro¬
leumlampe spenden eine durchaus befriedigende Hellig¬
keit , wenn sie nur richtig verwertet werden . Die richtige
Beleuchtung eines Raumes hängt von einer geschickt« «
Verteilung des Lichtes ab, von der Verwendung direkter
oder zurückgeworfener Strahlen . Direktes Licht, das von
der Lichtquelle unmittelbar ausgeht , bietet eine klarr^.
scharf umrissene Helle und ist für Arbeiten notwendig'
die an einem bestimmten Ort vorgenommen werden . DÄf
indirekte Licht wird dadurch hervorgerufen , daß dkd
Lichtstrahlen zuerst an die Decke oder auf die Wand fal- j
leir und von dort zurückgetoorfen werden, so daß D«Ä
und Wände die eigentlichen Lichtquellen des ZimmerN
werden . Dies zurückgeworfene Licht ist weicher und hat;!
unbestimmte Schatten . Ein Raum , der zugleich ge¬
mütlich und doch gut beleuchtet sein soll , muß genügend
viel indirektes Licht haben , um alle Teile des Zimmers
deutlich sichtbar zu machen, und dieses indirekte Licht ift
durch direktes Licht zu ergänzen , das man zum Schreiben,
Lesen und Handarbeiten braucht . Jeder Beleuchtungs¬
körper , mag er nun an der Decke oder an der Wand
oder ans dem Tisch sich befinden, kann so eingerichtet
werden , daß er direktes, indirektes und gemischtes Licht
gibt . Sowie die Natur die schönste Beleuchtung beim Mf-
gang und . beim Untergang der Sonne aufweist, so W
auch ein Raum dann am angenehmsten durchhellt, wen»
das Licht von verschiedenen Seiten und nicht allein
von oben stimmt. Die Verwendung der Beleuchtung
wird zum größten Teil von dem Zioeck abhängen , dem
dem der Raum dient . In einem Minen Zimmer kann
eine durchsichtige Ampel, die an der Wand hängt , ge¬
nügend direktes und indirektes Licht bieten . Im Arbeits¬
zimmer wird man für direktes Licht sorgen müssen, das
auf die Arbeitsstelle fällt , und im Eßzimmer ist eine be¬
trächtliche Vereinigung von Licht auf dem Tisch notwen¬
dig . Da alle modernen Lichtquellen zu grell sind, sp
müssen sie irgendwie beschattet werden, damit das Licht
nicht direkt in die Augen fällt . Bei der Auswahl d«
Verkleidungen und Lampenschirme ist sehr viel mehr
darauf zu achten , daß sie bei Licht angenehm und prcck-
tisch sind, und weniger darauf , daß sie bei Tage gut aus-
sehen . Vor allem siüd Fransen an den Lampenschirm« ,
zu vermeiden , denn diese rufen nur unsichere Schatten
hervor , die den Augen unangenehm sind . Der Lampen¬
schirm soll das Licht so abtönen , daß es nur ein wenig
Heller ist als seine Umgebung, denn große Gegensätze tvm
Licht und Dunkel ermüden das Auge. Aus diesem
Grunde ift es auch nicht ratsam , an einem hellerleuchteten
Tisch zu lesen, während der übrige Raum ganz im Dunkel
liegt , denn das aufblickende Auge blickt aus dem Licht zn
unvermittelt ins Dunkle . Dunkle Decken und Wände sind
für die Beleuchtung stets ungeeignet , da sie zu viel Licht
verschlucken und die Zurückzahlung fast unmöglich mache»

Handel und Verkehr.
Dollar: Berlin 1197Mill . G. 1203Mill . Br.

Frankfurt 1596Mill . G. 1604Mill . Br-
1 Goldmark - - 285 714 000 (199 523 809) PapierEL
Amtk. Berliner Devisenkurse vom Dienstag , S. OLr

Amsterdam 473 812 500 G . ,
'476 187 600 Br.

Brüssel 63 840 000 G - , 64160 000 Br.
Christiania 189 525 000 G . , 190 475 000 Br.
Kopenhagen 211 497 000 G . , 212 503 000 Br.
Stockholm 319 200 000 G . , 320 800 000 Br.
Italien 54 463 600 G . , 54 763 500 Br . !
London 5 486 250 000 G , 5 513 750 000 Dr.
Paris 72 817 500 G . , 73 182 500 Br.
Schweiz 215 460 000 G . , 216 540 000 Br . i
Spanien 162 592 500 G . , 163 407 500 Br.
Deutsch-Oesterreich 17157 G . , 17 243- Br.
Prag 36109 600 G . , 36 290 500 Br.
Buenos Aires 394012500 G . , 395987500 Br.

Wirtschaftszahlen vom Dienstag:
Gowzollaufgeld ( 10.- 12 . Okt .) 13 699 999 900 V. Y.

Reichsbankdiskont 90 Prozent.
Reichsbanklombard (wertbeständig) 10 Prozent.
Retchsbanklombard f . Papiermarkdarl . 108 V.

^ Silberankaufspreis 55 000 000sach.
Stuttgarter Index 96 341 536fach.
Jndustriestoffe 145 lOOOOOfach.
Personenverkehrsindex (10 . Okt .) 60 Milk.
Güterverkehrsindex ( 10 . Okt .) 70 Mill.
Buchhändler-Schlüsselzahl ( 10 . Okt .) 170 MM.
Buchdrucker-Schlüsselzahl (5 . Okt .) 3,6 Mill . ,
Zeijungsanzeigen - Schlüsselzahl 100 000 . , —0

t " **» ' - -- -
, - -7

Mehlpreis . Die rapide Markentwertung läßt kcüüß^
mehr feste Notierungen zu. Weizenmehl! Spez . 0 ko- s
stete am Dienstag nach MannH . Notierung 7LW « !
Norden Mk.

B »m Kilderkrautmarkt. Der Versand von Filderkrmrt
ist im Gange . Infolge der Trockenheit ist die Ernte
kgmn eine halbe. Di« Köpfe sind jedoch fest und ge¬
sund. Die Nachfrage ist infolge Mangels an sonstigen
Gemütsarten trotz des hohen Preises (500—600 SSM.
pro Ztr .) eine große.

Stuttgarter Marttpvetse vom S . Skt . Auch auf dem
Wenstagmarkt sind die LebenSmttte'lpretse sprungchfft-
1n die Höhtz SÄiaussy . Aus dem Obstgrotzmarrt
wurden in Millionen Me. bmaült: Piepset 40 —Lü. LLr» t



nen 12—35 , Zwetschgen 7— 10, Trauben 35— 40, Nüsse
28— 36 , Tomaten 10—14 , Weißkraut8—10 , rote Rü¬
ben 5—6 , Zwiebel 4—7,8 , Bohnen 20— 25, Kartof¬
feln 4 das Pfd . Außerordentlich stark gestiegen sind
wieder die Fettpreise : Butter 180 , Schmalz 250 , Mar¬
garine 200, Speisefett 140— 200 ; Käse : Schweizer 30,
Tilsiter 16—22 , Rahm 20— 22 , Backstein 18 je 100 , Gr.

Mannheimer Produktenbörse, 8 , Okt . Die Haltung
des Getreidemarktes war angesichts der starken Schwan¬
kungen für Fremdwechsel sehr unentschlossen und die
Forderungen gingen teilweise sehr ausernander. Es
notierten 100 Kilo bahnfrei Mannheim , alles in Mil¬
liarden Mk . : Weizen 2,6- 2,8, alter Roggen 2,2 , alte
Braugerste 2— 2,2 , neuer Haber 1,9— 2,1 , Weizenmehl
Basis 0 Richtpreis 4,8— 5,8, Roggenmehl 3,5—4,8,
oRhmelasse 0,60- 0,65 , Preßstroh 0,38— 0,40, geb.
Stroh .0,30- 0,37.

Stuttgart , 9 . Okt . (Verdoppelte Schlacht-
diehpreise . ) Dem Schlachtviehmarkt am Dienstag
waren zugetrieben : 127 Ochsen, 47 Bullen , 300 Jung¬
bullen , 224 Jungrinder , 303 Kühe , >291 Kälber, 249
Schweine, 180 Schafe . Unverkauft: 17 Ochsen, 14 Jung¬
rinder . 20 Jungbullen und 33 Kühe. Verlauf : bei
Lächern und Schweinen belebt, bei Großvieh mäßig be¬
lebt. Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht , in Milliarden
Mk . : Ochsen erste Qualität 4,4—4,5 , zweite 3,6—4,2,
Bullen erste 4,3—4,5 , zweite 3,5—4,2 , Juugrtnder erste
4,4—4,8 , zweite 4,1—4,4 , dritte 3,5—4, Kühe erste
S.8—4 . zweite 3- 3,6, dritte 2,2— 2,8, Kälber erste

!K,
'4- 5,6, zweite 5,1— 5,3, dritte -4,8—5 , Schweine erste

,7,9—8,1 , zweite 7,7—7,8, dritte 6,5—7 . 6 , Hämmel -ge¬
pachtet 6,2- 6,6 , Schafe (geschl.) 4,5- 5,5.

Mannheim, 8. Ott. Dem Schlachtviehmarkt
wurden zugetrieben und für das Pfund Lebendgewicht
gehandelt (je nach Klasse , alles in Mill . Mk ) : 112
Ochsen 38— 58, 86 Farcen 35—56 , 257 Kühe und
Rinder 35—58, 202 Kälber 62—72, 86 Schafe 31
bis 35 , sowie 273 Schweine, für die von der ' Paritäts¬
kommission keine Preise angegeben wurden. Marktver¬
kauf : Großvieh lebhaft, Schweine mittelmäßig , Käl¬
ber langsam : alles wurde verkauft,

Stuttgarter Monatspftrdemarkt. Alls dem Monats¬
pferdemarkt am Montag waren 162 Pferde zugeführt.
Die Preise bewegten sich zwischen 10 und 30 Milliar¬
den für leichte , 30 und 50 Milliarden für mittlere,
70 und 100 Milliarden für schwere Pferde . Ausnahms¬
weise wurden bis zu 150 Milliarden erlöst . Ueber die
Hälfte der zugeführten Pferde wurde verkauft . — Dem
Hundemarkt waren 115 Hunde (Schäferhunde, Dog¬
gen . Dobermann und Schnauzer) Angeführt . Preise:
fiir große Hunde 2—10 Milliarden , für kleine 100
bis 700 Millionen.

Württ. Schtveinemärkte . In Crailsheim kosteten
bei einer Zufuhr von, 40 Läufer- und 745 Milchschwei¬
nen ein Paar 3200 bzw . 600— 1600 Millionen Mk . —
Rottweil: Zufuhr 207 Milch und 2 Läuferschweine.
Preis pro Paar 700—1000 bzw . 2700 Millionen Mk.

Bekanntmachung
betr . die vom 7 . bis 13 . Oktober ab
gültigen Ermäßigungsbeträge beim

Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Vom 7 . bis 13 . Oktober 1933 gelten beim Steuerabzug

vomArbeitslohn dieachtfache » Beträge der vomLS. bis
SO . September Lvrs güitigrn , am 18 . Sept . bekannt
gegebenen EkmäßigungssStze.

Die Sätze für dst Bewertung der Sachbezüge erfahren
keine Senderung.

Altensteig, de« 9 . Oktober 1933.
Sinanzamt:

I . V . Belz, Obersteueriuspektor.

MkiÄ -llel
für dis verschiedensten Zwecke,

Ooirsistsnlkstt
La-rbolinoum, Im M.

empfiehlt bei billigsten Preisen

büiMrlMst.
lelskon Xr. 46.

IM a!
^ treffen sich heut» Abend
8 Uhr im

Kaffee Weiler.

Einen l ' /s jährige», leicht
angrwöhnteu

Stier
temscht

gegen ein '/« jährigesRiad.
« Uwe Dürr, Wmt.

r , - - -

Letzte Nachrichten.
Frenkreich ley,t es ab, « ,t der d ««Ischen Reglers«, i«
Bery,«» ««,e , über di» Wiebe,««fiahme der «rdelt

ei«z»tr»1«».
WTB . Paris , 10 . Okt . Di« HavaS-Agrntur veröffent¬

licht folgende offenbar halbamtliche Erklärung : Di» deutsche
Regierung hat ihre diplomatischen Vertreter in Paris und
Brüssel eine Demarche unternehmen lassen, um an den Ver¬
handlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit im besetz¬
ten Gebiet trilzunrhmen. Man erinnert sich, daß st« bereits
jüngst den Wunsch ausgesprochen hat, die Einstellung des
passiven Widerstands zu« Gegenstand einer Verhandlung
zwischen dem Deutschen Reich, vertreten durch einen Reichs-
kommissar, und dm alliierten Behörden zu machen . Dies ist
ihr verweigert worden, solange der passive Widerstand nicht
aufgehört hat . Die deutschen Behörden wollen di« Wieder¬
aufnahme der Arbeit und der Kohlenlieserungen zum Vor¬
wand einer neuen Verhandlung machen, aber man hat allen
Grund anzunehme «, daß ihre Hoffnung nach dieser Richtung
enttäuscht wird und daß Ministerpräsident Poin-
eare in der Unterredung, die er heute mit dem deutschen
Geschäftsträger, Botschaftsrat von Hösch, haben wird, s i ch
weigern wird , in dieserHinsichtBefriediguug
zu geben. Die alliierten Regierungen wollen tatsächlich
diese Frage nicht mit der deutschen Zentralregierung disku¬
tieren , d. h . mit den Behörden, die von Berlin ans bis jetzt

! den Widerstand gegen die Besetzung organisiert haben, aber
sie find im Gegenteil sehr geneigt , direkt mit den Lokalbe¬
hörden oder mit den lokalen Unternehmern oder Arbeiter-
grupprn alle notwendigen Arrangement» über die Wiederherstel¬
lung des normalen Wirtschaftslebens im Ruhrgebietzu treffe«.
Das Abkommen , das vorgestern durch die Interalliierte Kon¬
trollkommission mit der Gruppe Otto Wolfs abgeschloffen
wurde, beweist hinlänglich, daß ein derartiges Verfahren rasch
durchführbar nud praktischest. Die Einmischung der deutschen
Regierung würde nur die Verhandlungen über die Wieder¬
aufnahme der Arbeit, die übrigens auf aurgrzeichnetem Wege
ist «ud die in wenigen Tagen allgemein sein wird, verlängern.
Die Zulassung der Berliner Delegierten zu den Verhand¬
lungen ist also keineswegs erwünscht und nützlich. Im Ge¬
genteil , sobald die Einstellung des Widerstan¬
des in der Praxis vollkommen sein wird,
steht es dem Reichskanzler Stresemann frei,
sich an di « Reparationskommission zu wen¬
den , um ihr seine Absichten bekannt zu geben
und «m zu verlangen, über die zukünftigen Verhandlungen
über die Reparationen gehört zu werden. In Ihr und nur
in ihr allein müsse» sich die diplomatischen Verhandlungen
zwischen den Alliierten und Deutschland vollziehen . Der Re-
parationskommisston ist übrigens bereits gestern der T -xt de»
Abkommens Wolfs übermittelt worden, damit sie prüft, ob

Mlsnsleißs.
Nein langer in

Oe
i8l be8ten8 8ortiert unä empkekle ieii
80leiie bei bevorslebenciem . Leänrk

? au1

Kokosfett
Eierrmde!«
Kernseife D j

zu Haben
"""

MmrrmMrMrie Llteiuleig
ö08. LüglM.

Altenßslg.
7000 Stück l . Qualität

rheinische

Schwemm¬
steine

Größe 10/13 hat ab Lager
abzugeben
3oel Wstlz, Baureschäft.

Roter , kurzhaariger
Halbhuub

csnpiert (starkes Tier) hat fich
am Samstaz bei der Agrs«
bacher Sägmühl«

verlaufe«.
N« sachdienlich« Mitteilung
über besten Verbleib bittet

W. Bott , Goldner Ster«
« Uddad

Vor Ankauf wird gewarnt;
HmKrpitLkftptpN f«r"Zt schnell, sauber und preiswert
DorMiwSUM « dteWNiekerfcheBachdrackerei

die Festsetzungen diese « Abkommens mit ihren eigmen Eü.
scheidungen im Einklang stehe».

Die Belgirr.
WTB . Brüssel, 10 . Okt . Die Agenee Beige meldet:

Der deutsche Geschäftsträger hatte gestern Vormittag ,i»,
Unterredung mit dem Minister des Aeußem Zaspar , de« «
mitgetrilt haben soll, da? Deutsch« Reich wünsche bei d«
Wiederaufnahme der Tätigkeit im Ruhrgebiet mitzssrbeiten
und wieder auf Rrparationskonto Kohle » z« liefern . Dar
Reich wünsche ferner den Zusammentritt von deutsches,
srauzöstschen «ud belgischen Delegierten zu, Regelnag de,
Frage . Jaspar soll dem deutschen Geschäftsträger erklärt
haben, er werde sich mit der französischen Regierung j»
Verbindung setzen . Auf jeden Fall aber müff « das Reich
den zur Lieferung von Brennstoffe« bereiten Industrielle»
versprechen, daß es dies« bezahle « werde und ferne, de»
deutschen Eisenbahnern befehlen, daß sie die Arbeit wieder
aufnehmen.

Di» Ve«tsch» Regier»»» «»d ble Wi»be»a«f«ahme tz»,
A«H»it im besetzte« G»»i»t.

WTB . Serll», 10 . Okt . Wi« der . Berliner Lokalas-
zeiger ' erfährt, haben gestern im Reichstag zwischen Mit-
gliedern der Reichsregierung nud den Führern de« Ruhri«.
dustriellen einleitende Besprechungen übe » die Maßnahme»
zur Wiederaufnahme der Arbe .t im besetzten Gebiet statt¬
gefunden.

El» N«trag a»f verhaft««» brr Zrchendirrktere «.
WTB . verlier, 10. Okt . Nach einer Meldung des

» Berliner Tageblatts " au« Gelsenkirchen haben die Gewerk-
vrreine christlicher Bergarbeiter beim Reichskanzler den An¬
trag gestellt, dir Zechendirrktoren im Ruhrgebiet zu verhafte»,
da sie einen schweren Vorstoß gegen di« RrichSoerfaflnngund
gegen die reichsgesetzlichen Bestimmungen begangen hätten.

Ueber die vergiksge lm « «hrgeblet.
WTB . Srrli «, 10 . Okt . Dem . Vorwärts" zufolge

finden heute im ReichsarbeitSministerium Besprechungen
zwischen dem Reichsarbritsm '

mister Dr. Brauns «ud den
Vertretern des Bergbaulichen Verein» über die Vorgänge
der letzten Lage im Ruhrgebiet statt . Am Donnerstag soll
in Gegenwart von Gewerkschaftsvertretern über die gleiche
Angelegenheit verhandelt werden.

Mutmaßliche- Wett« .
Bei wenig veränderter Luftdruckoerteilnng ist für Don¬

nerstag «och mit der Fortdauer de» vorwiegend naßkalte»
Wetters zu rechnen.

Für die SchrWekung «eraHsoOllch ; Ludwig Lank.
«M- » Mrtz b« W . derlWn BaArnckeM Alt»«

Mg. M - (Vez..) MMMG MM
Auf Grund der Verordnung des Reichsarbeits-

minist, v . 27 . 9. 23 hat der Kassenvorstandbeschlossen,
ab 1 . bezw . 8 . 10. 23 ln den Betrieben , welche regel¬
mäßig mehr als 5 Versicherte (ohne Lehrlinge und
Dienstboten) beschäftigen , die Kssukesverf .-BKk-
trüge usch dem wikkUchsn ArSsitsorrdierrst
(bei Kurzarbeit nach dem Normalwscheu-
lohn) der einzelnen Berficherlen zu erheben . Bei
den übrigen Kassenmitgliedern verbleibt es bei dem
bisher . Lohnstufensystem . Den in Betracht kom¬
menden Arbeitgebern ist eine Anweisung besonders
zugegangen , aus die hier . verwiesen wird . Wir
Wochen«och besonders auf die BeDiA-usng
«ufmerkfsA, datz bei vesfpSteter ZshluuHder BeltrSge Aufwertung entsprechend brr
Erhöhung der Reicharichtzahl des Lebens-
haltnngskoPen erfolgt.

Nagold , 9 . 19. 33.
Bors. d . Borstarrd- : Verwalter -

_ (gez.) J l g-_ (gez .) Lenz.

ZMlideiMWkWiS l. lv. M
Lohn- Tatsä Hl. Wochen¬ Wochen-
stufe verdienst bis zu britrag40 346 5,741 462 7 .442 693 10,643 923 14,844 1184 19
45 16l5 85
46 3308 36
47 3463 53
48 4615 74
49 5769 94
50 mehr 116.

XL. L - 1 Million Mark.
Für Versicherte mit einem Wochen » erdienst von weniger

als 377 Mill. Mk- gilt die Lohnklaffr 36 mit einem Wochen¬
bett». von 1 .4 Mill. Mk.

Allge« . Orts - (Bezirk - -) Kraakeakaffe Nagold.

KmilitMrderftrW
find zu haben in de«

W . Nieker'schru B «chh«»dln»g, Altensteig.
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